
Das Stadtparlament zeigte in
seiner gestrigen Sitzung ganz
ungewöhnliche Einstimmig-
keit. Keine einzige Abstim-
mung sorgte für eine Gegen-
stimme oder Enthaltung. Da-
für dankte jeder jedem.

Formsache gabmehr zu reden als Kredit
THUNER STADTRAT WENN JEDER JEDEM DANKT

Zuerst entstand ja noch der Ein-
druck, die Junisitzung des Thuner
ParlamentskönntedochZündstoff
bergen, trotz der unverdächtigen
Traktandenliste. Denn gleich das
zweiteTraktandumsorgte füreine
erste, etwas hitzige Diskussion:
Das Geschäft handelte von einer
eigentlich rein formellen Angele-
genheit – demAbschreiben hängi-
ger Motionen und Postulate. Das
zweite Postulat zur Brücke Scha-
dau/Scherzligen–rechtes Thuner-
seeufer–eingereicht2008undbe-
antwortet 2009 – sollte ordnungs-
gemäss abgeschrieben werden.
Dagegen setzte sich dessen Ini-
tiant Jonas Baumann-Fuchs
(EVP/FdM) heftig zur Wehr: «Da
ist noch immer offen, wie es nun
weitergehen soll.»
Die Tatsache, dass Vorstösse ge-

mäss Geschäftsreglement 5 Jahre
nach Einreichen automatisch ab-
geschrieben werden, liess nicht
nurBaumann-Fuchskalt;auchVo-
tanten von SP, SVP und BDP be-
standendarauf,hiereine«absolute
Ausnahme» zu gewähren, wie es
BDP-Sprecher Peter Aegerter for-
mulierte. «Sie können tun, was Sie
wollen.Aberwennwir imGemein-
derat unsere Arbeit machen wol-
len und sollen, müssen wir uns an
das bestehende Gesetz halten»,
monierte Stadtpräsident Raphael
Lanz.Daswurdezwarallenthalben
bejaht – trotzdem fand Baumann-
Fuchs Gehör: Sein Vorstoss von
2008 wurde einstimmig um ein
Jahr verlängert.

Unbestrittene Künstlerbörse
Damit hatte es sich auch schon
mit emotionalen Voten. Die Sit-
zungwandeltesichzunehmendzu
einerDankesveranstaltung, inder
jeder jedem für sein Votum und
seine Arbeit zu danken schien –
mal ernst, mal ironisch gemeint.
Herzerfrischend ehrlich nahm
sich da das spontane Dankeswort
der Präsidentin Vereinigung

Künstler(innen)–Theater–Veran-
stalter(innen) Esther Roth aus.
Nachdem sämtliche Fraktionen
demKreditantrag des Gemeinde-
rats für jährliche Ausgaben von
125000Franken andie Schweizer
Künstlerbörse bis 2019 zuge-
stimmt hatten, applaudierte Roth
: «Wirwerden sehr gerne und lan-
ge in Thun bleiben.»
Das liesssichStadtratspräsident

Thomas Hiltpold (Grüne) nicht
zweimal sagen: «Nehmen Sie das
bitte im Protokoll auf.» Denn Ge-
meinderat Roman Gimmel – be-
reit, fürdieneueVereinbarung«zu
kämpfen wie ein Löwe» –, ver-
sprach schon vorgängig: «Bei ei-
nemJakommenwir invierJahren
mitdemselbenAntrag.ObderKre-
ditdannsogünstig seinwird,weiss
ich allerdings nicht.» Heinerika

Eggermann Dummermuth

Sie dürfenweiterhin in Thun tanzen: Kleinküsntler wie Bettina Castano undMurat Coskun an der letzten Schweizer Künstlerbörse. Markus Hubacher

«Nehmen Sie das
bitte im Protokoll
auf.»

Thomas Hiltpold
Stadtratspräsident

INTERPELLATION

Parkleitsystem bleibt Thema
Wenigerfreut zeigte sichdieRats-
linke über die Antwort des Ge-
meinderats auf die Interpellation
zur Umsetzung eines Parkleitsys-
tems. So stellte die Interpellantin
Andrea deMeuron (Grüne) fest:
«Auf waswartenwir denn noch?
Wir haben schon heute 8 Park-
häuser in Thun.» Auf sie wirke die
Antwort, manwarte noch bis zur
Eröffnung des Schlossbergpar-
kings (voraussichtlich 2018)mit
demParkleitsystemundder tech-
nischenEntwicklungder Systeme
zu, wie eine Ausrede. «Dawarten
wir ja ewig.»Derweilmahntendie
Bürgerlichen zu Geduld. «Wir
könnten ja dereinst wirklichmehr
haben als nur eine Parkplatzan-
zeige», sagteMichael Dähler na-
mens SVP und FDP. Dennwenn
das geplante Leitsystemnicht nur
die Anzahl freier Parkplätze pro
Parkhaus angebe, sondern auch
die Verkehrssituation – gesperrte
Strassen,Staus–, seiderZusatzge-
winn fürOrtskundige umsogrös-
ser. Dass da nun doch Bewegung
in die Sache kommt, versprach
Gemeinderat Konrad Hädener
demParlament: «Die erste Sit-
zung zur Konzepterarbeitung hat
dieseWoche stattgefunden.» heh

Die Budget- und Rechnungs-
kommission sprach von einer
Punktlandung, der Stadtrat
gab sich handzahm: Die Rech-
nung 2014wurde genehmigt –
und kritisch gewürdigt.

Stadtpräsident Raphael Lanz
markierte den Beginn des Dan-
kesreigens, indem er bei seiner
kurzen Einführung zur Diskus-
sion um die Rechnung 2014 – sie
schliesst erneut ausgeglichen
(wir berichteten) – allen Stadt-
mitarbeiterinnen und -mitarbei-
tern dankte. Serge Lanz (FDP)
führte das Dankeslied in seiner
Funktion als Sprecher der Bud-
get- und Rechnungskommission

wacker fort: «Finanzpolitisch ist
das eine Punktlandung. Der Ge-
meinderat hat unsere Anliegen
imStadtrat ernst genommen, das
ist sehr zuwürdigen.»Dochnicht
dieRegierunghabe ihreHausauf-
gabengemacht, auchdieStadtan-
gestellten «haben jeden Fünfer
zweimal umgedreht», erklärte
Lanz.

Verschuldung wird steigen
Mit den Dankesreden zuhanden
von Gemeinderat und Angestell-
ten ging es flott weiter, wenn-
gleich die einzelnen Fraktionen
durchaus auch kritischeTöne an-
schlugen. So mahnte etwa An-
drea deMeuron (Grüne), dass die

dauerndenEinsparungenbei den
Nettoinvestitionen – 2014 wur-
den 10 Millionen weniger aus-
gegeben als budgetiert – nicht
unbedingt vertrauensfördernd
wirkten. «Sie werden einfach die
Rechnungen der kommenden
Jahre zusätzlich belasten.» Und
auch die Fraktion SVP/FDP mo-
nierte, dass angesichts der bevor-
stehenden Neuverschuldung bis
ins Jahr 2018 «die überfällige
Steuersenkung» wohl kaum rea-
lisierbar sei.
Nichtsdestotrotz herrschte

auch in diesem Geschäft Einig-
keit: Die Rechnung 2014 wurde
einstimmig und ohne Detaildis-
kussionen genehmigt. heh

Rechnung genehmigt
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